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aidjtncn tobtcnbont unb nirt grobe Swilcl); balfin follcn ft) in legen unb Oer-

bü^en, fiir ben balfant od) ungciöften fait uf in fdfütten laffen").
aSir feïjen, bafî ber Äaifer fanb, bor bem $obe fci ber gürft nid)t tncljr

a(3 jeber anberc CSÇrtft, unb feine ikidjc folle nic£)t anberg Befleibet fein, al§
bic be§ gemeinen ïlîanneê.

Seïjr bemerten§mert ifi, baff in öiietjen (bei Safel), alfo in unmittelbarer
9îâl)e einer ©rofîftabt, bn§ Xotenljemb aud) Ifeutc nocl) borïommt.

Srugg. S. fbeuberger.
BMF* Söeiterc Slngaben über Seic£)entüd)er ober Ueiclfenfletber finb

crwünfdjt. fRebaïtion.

93rot über baö §od)8ettêf>aar tnerfen.
Su ber auf 6. 43 ber <3d)tn. Sollst. 10 (1920) gegebenen Sfotij über

biefett Sraucl) ift bic entfprcdjcube in be§ grater IHubolfuS Söucfi de officio
cherubyn ') ju tjergleicbjeit : „Dum virig nubunt, faciunt mirabilia panem
mordent et caseum et ultra caput proiciunt, ut habundent, et aiia multa,
que quere, cherubyn, et invenies". ®iefe 9cad)rid)t gibt un§ auci) ben Sinn
an, ben man bem Sraud) beilegte. Sic Schrift enthält im SBefentlidjcn

Slberglauben unb Sraud), wie er iit ber erften §älfte be§ 13. gal)r[)unbcrt§
in <SdE)Iefiert übliel) war;2) man erficfjt barauê bic Serbreitung ber Sitte.

Su^emburg. ' 31. gacobt).

93eridjtigung.
(Su Scbtu. SBtbe. 10, 5 fg.)

Qn meiner Sicrjciter^SDÎitteilung ju QtBôriê ©olbatcnlieb ift leiber ein

finnftörenber Sritctfcljler geblieben: ©. 6, 3. 16 ntufj eS peifjen „Serwad)fung",
uid)t „SerWafdfung".

Sa id) gcrabc babei bin, fei nod) ein — wenn aud) nid)t§ Weniger al§
bebeutenber — 3utt,ac^g mitgeteilt :

Su braufd)t c SdjWein,
Sit braufd)t c SBorfdjt 1

@fi äBaafdjetafebret (— ®eid)täfebret),
Se grifdjte ad) tan Serfdjt.

(DVA. A. 6739, Senber3I)etm in Ipcffen.)

greiburg i. S3r. @. Schläger.

QInttoorten.
;£>irfd)£jorn in ber Sotgmebijiit (ScljW. Stbe. 10, 14).— gn 31po-

tljcten fdjeint el)ebem (pente nod)?) „,(iirfd)()orngcift" gehalten würben ju fein.
60 ruft in @itgel§ SRoman „§err üaurenj Start" (1795, Sap. 31) bie „Sof»
torin" bei ber OI)nmad)t einer grau „laut naef) lçirfd)l)orugcift". Sei ©ellert
(SBerfe 3, 250): „9M)t bod), liebe grau Schwägerin, id) pabc gerafpelteg
jgirfepporn c§ feplägt bortrefflid) nieber". Sgl. auch ipoborta & fron»

2) Sgl. 31. granj, Se? grater SRubolfug Sud) de officio cherubyn in
SEEjeolDgifdEje Quartalfdjrift Sb. 88 (1906), 430. — 2) Singepenbe Säten über
ben grater Dîubolfuê, einem um 1240 fepreibenben Siftergienfertnimd), gibt g.
S'Iapper in einem Sluffnp „Seutfcper Sotfgglaube in ©cpleficn" in äftitteitungen
ber Scplefifcpen ©efcllfc^aft für Solfôtunbe XVII (1915), 19—57.
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aichinen todtenbom und ain grobe Zwilch; dahin sollen sy in legen und ver-
blitzen, für den balscnn och ungelösten kalk uf in schütten lassen").

Wir sehen, daß der Kaiser fand, vor dem Tode sei der Fürst nicht mehr
als jeder andere Christ, und seine Leiche solle nicht anders bekleidet sein, als
die des gemeinen Mannes,

Sehr bemerkenswert ist, daß in Riehen (bei Basel), also in unmittelbarer
Nähe einer Großstadt, das Totenhemd auch heute noch vorkommt,

Brugg, S, Heubcrger,
Weitere Angaben über Leichentücher oder Leichenkleider sind

erwünscht, Redaktion,

Brot über das Hochzeitspaar werfen.
Zu der auf S, 43 der Schw, Volksk, 10 (1920) gegebenen Notiz über

diesen Brauch ist die entsprechende in des Frater Rudolsus Buch äs ottiein

(In'l'ubzm') zu vergleichen: „Oum viris màiiit, kaeiuM mirabilia umwar
irroràsot et eassuirr et nitrs eaput gràiant, ut irubuncleat, et alia inulta,
que gusre, ederubv», et iaveines". Diese Nachricht gibt uns auch den Sinn
an, den man dem Brauch beilegte. Die Schrift enthält im Wesentlichen

Aberglauben und Brauch, wie er in der ersten Hälfte des 13, Jahrhunderts
in Schlesien üblich war;") man ersieht daraus die Verbreitung der Sitte,

Luxemburg, ' A, Jaeoby,

Berichtigung.
(Zu Schw, Vkde, 10, S sg,j

In meiner Vierzeiler-Mitteilung zu Ziböris Soldatenlied ist leider ein

sinnstvrender Druckfehler geblieben: S, 0, Z, 16 muß es heißen „Verwachsung",
nicht „VerWaschung",

Da ich gerade dabei bin, sei noch ein — wenn auch nichts weniger als
bedeutender — Zuwachs mitgeteilt:

Du brauscht c Schwein,
Du brauscht o Worscht!
Eß Waaschekasebret (— WcichkäsebreO,

De grischte ach kan Derscht,

(OVX, X., 6739, Vendersheim in Hessen,)

Freiburg i, Br, G, Schläger,

Antworten.
Hirschhorn in der Voksmedizin (Schw, Vkde. 10, 14),— In Apo-

thcken scheint ehedem (heute noch?) „Hirschhorngcist" gehalten worden zu sein.

So ruft in Engels Roman „Herr Laurenz Stark" (1795, Kap, 31) die
„Doktorin" bei der Ohnmacht einer Frau „laut nach Hirschhorngeist", Bei Gellert
(Werke 3, 250); „Nicht doch, liebe Frau Schwägerin, ich habe geraspeltes
Hirschhorn es schlägt vortrefflich nieder". Vgl, auch Hovorka ck Kron-

H Vgl, A, Franz, Des Frater Rudolsus Buch île oktieio elrerubzm in
Theologische Qnartalschrift Bd, 88 (1906), 430. — -) Eingehende Daten über
den Frater Rudolsus, einem um 1240 schreibenden Zisterziensermönch, gibt I.
Klapper in einem Aufsatz „Deutscher Volksglaube in Schlesien" in Mitteilungen
der Schlesischen Gesellschaft für Volkskunde XVII (1915), 19—57,
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